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Liebe Gemeinde,

manchnal , da mag es einen geschehen, daß eín Text, ein tdort, dasnan so ofL gelesen, gehört, gar vorgel-ragen hat, das einem aber
s onde r1i ch ni ch ts bedeu te t hat, p1ö Lz rich frontar vor einem stehtnit seiner Anssage. "Er verÌ<ündete das Evangerium. " Hast. du dirschon .irgendrdann et!vas darüber gedacht? Na und, er verkündete dasEvangeliun, halt so. Idarun sreht da: "Er verkündeLe das Evange-1iun"? Das nächste Sälzchen heißt: "Die Zeit ist erlü11t.,, Und?l',/er ha¿ sich denn schon einmal erschöpfend l(1ar werden lassen,!ÿas das bedeutet: Die zelt ist erfü1rt, das ReicJ.r Gortes astnahe?

ldollen rdir uns den hÌort s rerren: "Die Zei t ist erfürlt. " .r,asten
!ÿir uns zur-ück in die überlieferung Isr-ae1s, zurück in dieHeilige Scbrift. Steht das Sätzchen denn r.,rgend!,ro schon einmal,das von derr erfü11ten zeit, der Fü11e der zeit? Ì{ieder sind rrir
'ahrscheinlich beschämt: rch hab's doch irgendwann und irgendrrrogelesen, irgendwo anders gehört, das idorL vor-r der. Fü1le der Zeit.Doch, es ist ein Therna der schrifL, ein Thena der übe"tiåre"ungIsraels. Mit dem Gedanken und !!ort von der Vo11_lìeit, der ¡.ülleder Zeit dürfen wir 'erbinden "vollen Er-folg", ,,gelung.e,r" U,-rt."_nehmung'r, "ge1ungene Arbeit", " gezei t igté fr.uóht,,,- ¡Àhresab-schließend: Ernte in jeder f{eise, volle Ernte. In der vollenErnte, darin, daß dann die Frùchte, die Ernte, gesamnelt.,eingeheinst in speichern und Kelfern r.h ¿ und zur rechten stundeTag um Tag aul de'Tisch konrnt zum Essen und rrinken, zum Kraft-schöpfen und Fröhlich-rderden, zun Sir.rgen und ranzen, darin isrFü1fe der Zeí t. Das ist die volle Zeii, die volle Erfolgsernte,eingebracÌrt in ein Fest, ein MahI zum Fröhlichsein: Freudeallseits. Das ist die Fü11e der Zei t, die vo1le Zei t. Die ZeiLhat sich erfiillt, das JaÌrr vollendet.
Und dann komnt - es ist bitter, aber lsrael hai_ es geivußt. und haLes gesagL - so rrrie für den eÌnze1nen, so rür- das voik, der Bruch,der Zusam¡nenbruch, garantiert, Dann i{omnt das Zerbröseln, dann!ÿird's !ÿeniger, dann wird man sclti¡ächer, dann !,rit.terL nan flrüheroder später das Ende, den Tod, r,ÿie in Volksganzen, so in jedemeinzelnen. Dann, wo ist dann Fülle cler Zeit, rr,o isL dann F.r.eudein Fü11e, Fröhlichkeit in Fülle? !Ýeg. t lr stehen mittendrinradikaÌ gesagt - im E1end. Wir gehen ins ¡fend.
U'd dann? In der Fiille der Zeit hat Israel cott geda'kt, hat ihngepriesen als den Ceber aller Caben. J etzt i Lästern? Jetzt: Ihnnlcht mehr lçennen, um 

. 
das Efend noch größer zu nachen? Das istdie Stunde der Verkündigung des E'angeïiums. ,,Evangeliun,r iteißt" frohe Botschaf t-" in der stunde ¿ãs Ele'ds , des unabwendbar-wordeneD Elends, auf den Todesl,r,eg, aul dera Weg zuu Grabe. Das ist
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die stunde der ve.kiindigung des EvangeJ.iums. rr.r diese Stundehinein soll der Henold Go1-tes, der Verl(ündiger, anbreLen uÌlddenen, die jetzt rnüde r,r,erden, d1e jetzt. zusannenbrechen, dlejetzE aufgeben, die jeLzt verzvteifeln, die jetzt dle Hoffnungverlier.en, elne Botschaft sagen; Gott ist Cott., auch jetzt undgerade jet zL, und sein idesen heißt "retten,'. An ihn häÃgen wir,an ihm hangen wir, auf ihn trauell rÿir, unverbrüchrich. SorangeFülle der Zeit !ÿar, da rÿar's nicht geprüflt Jetzb aber sot1,s
herauskommen laLrter und rein und s tark: trauen auf Gott, harrenauf Gott, Hoffnung setzen auf ihn inmitLen dem Elend, demTodes!reg. Das ist's.

fsrael haL das auclì begangen in Vorrr,egnalìme, Aber dann kan cierErnst deir Stunde. Es war nicht ehr nLrr Vorwegnahme in Riten, inrKu1L, in Liturgien, iro es doch nicht ga'z ernst hrar - dann \durdees erns t . Israel zerbr-ach und ging ins Elend, auf den ireg desTodes, um in Einzeltoden den Tod der Nation rsrael zrr Ende zusterben in der zers treuung unter die vö1ker. so wáre von jetzt anes drângend, daß der Ilerold co1-tes auf rr.itt und den Erenãen diefrohe Botschaft sagt., das Evangelium sagt von der Nähe Cottes ,von der Herrschaft Gottes, voru Reiche Cottes: Es ist jetzt
unmi t telb ar nahe.

Von da an also - rechne ich geschichtlich : von 5OO v. Chr. an _
wäre es j a lä1rig ge!desen , endgtil Lig. Aber so sind Menschen: þlszuckelte so hin, die einen begriffen's, andere gar nicht. Unddann kam's schllmn und schlinmer und noch schlimrner. Dann kam amEnde die lJerr.schaflt der crieclren, dann die der Römer. Und dasRöne.reich stanpfte alles kaputt. Nun ro,ar's unüberseLLbar. Dabrachen in Israel noch einmal Leute aul, man nennt sie die"Zeloten" , nnd bä.nLen sich auf: noch einmaf zuriick, noch einnarFü11e der Zeit haben, Fü11e der Fröhlicl.ìkeit, Fü11; des vollenErfo1gs. Ander.e rr,arf en sich den Römern an den Hals: üenn sieschon die Macht haben, dann nehmen rÿir halt teir an deren Fü1reder Zeit, an der rönìischen, und vergessen Jalìrräh und f sraef ; ta,asso11 das noch? l{ieder andere gingen in die l,lüste, um sichabzusetzen und ',vorgestern,, zu spielen ¡.rnd die Stunde nichtwahrzunehmen, r,¡ahrnehmen zu müssen, die bitLere. Und \a,Íederandere bissen sich rÿi.e geistliche Läuse ins Römerre11: Auch inRom kann ltan noch Tsrael sein, Jude sein, verhaßL z\tar' | !rennschon dann schon, aber jüdisch.

Und nun JesLls: weder so noch so noch so. Keine dieser lalschenLösuÌìgen, Gar-nicht-Lösungen , sondern Anerkenntnis , daß die I..ür1eder zeit gescherìen ist. sage ich's bruLaf : Der vorre Erfolg,Glanz und cloria, die Freude, die Fröhlichl<eit, Singen undTanzen, das is1_ vorbei JetzL gi1t. es, den ZerlaII, jetzt giltes, die Kallastrophe, jetzt gilt es, das Etend, jetzt giit es, CenTodesr.veg ganz klar als solchen zu erl<ennen und anzunehmen afsGanzes , von j edem einzelnen zu vof I z iehen Jetzt ist es rdichtig,das Evangeliun zu verkünden . Jetzt ist !rich1-ig i Lrauen auf cott,
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hangen an Gotl. "Bekehr.el_ euchr' : i(ein Appe11 an noralischebessere I-eistungen ist das, sondern e ine A,fiorderung zun 1\ndernder Crundhaltung: Euch kommt's nicht zu, euch df; Augen z\)verbindeD und von vorgestern zu träunen. Es gilL vielmehr, dasJetzt zu verrÿirkf ichen: das Elend, den !r/eg in den Tod. Und dasoÌ1 noch das idunder geschehen, das Gott eri,reist an euch Erenden:daß er 1eb1-, daß er. da isL, daß er herrscht, daß er vermag, iaBlend - ! - aurzurichren. Nicht rückgängig rìrachen das Erend, nichtrùckgängig machen den Todesweg, sondern rüs1-en, den Todesweg zugehen, den Tod z. bestehen, zu ersLehen aus dern Tode: Das istdann das Wunder der Herrschaft Go t tes aul Erden . Das ist der SiegCottes über das Crab. Das ist der Ausr,,reg aus dem E1end. Nichtzurück, um es inner noch einmal voÌ] sich z! haben, nein:durchmacÌren, bes tehen, und daraus heraus ers tehen ins Leben -

Das ist das Evangefium. Jes¡.rs hat die zeÍchen der zeit verstan_den , Und so tritt er heraus und weiß nichts nehr zu tun aIs nurdies . Er, der Zimmermann, so11 doch seine Arbeit t.un daheim inder 1,/erksta¡t? Nein, er gab das auf. Es hab ilrrl -g;o"",rt,
ergrirren. unter den Antrieb des Geistes Gottes Lritt er auf' undgeht zu den Menschen in Elend und sagt ihnen das C.rangeii.rr. C"verkündet es wie ein ',Herold", so heißt das !rort, d;" l; Texts Leht . Er riìs tet sie, im E1e¡rd zu bes teÌren, den !{eg in den ,f Õd zugehen, inì Tode nicht zu erliegen, aus der Kraft Gottes aurzuste-iren, zu er.slehen, zu 1eben. Er selbst ging, nit persönlicheuìSchicl<sa1 seine Verktindigung ver.wirl<1ichénAi r,,o. d.;-À;;;" derElenden dlesen ideg voran. Evangelium _ er verkündete das Evange_lium: Die Zeit ist erflù11t, jetzt ist das Feich Cot.ter'rr.rritt.f _bar nahe! Atso kehrt eucrr dem zu - das ist Bekehrung - und trauetauf s Evangelium I

Nach diesen paar
Nach Gal i 1äa geht
er berLtf t sie ein,

Zeilen komm t dann,
er, Fischer. sieht

mit ihm zus ammen

scheinbar- wie abgebrochen:
er. Er rufL sie, be-ruft sie,zu begre i fen und aj-s Herolde

im Efend alrf dem !ÿeg zum
das
Tode

Evangelium zll sagen den El enden

Er berief sie, und sie forgten. Nun sehen wir um Jesus herurn dieschar der Berufenen, rrnd die ger.ade Genannten sind d:ie ersten. Esnerden viele loÌgen, .nd am Ende konmLis bis z r.r uns. Uns wird dasEvangelirrfl verkündet, 
-.d?ß wir Hoffnung fassen, trauen auf Cottauf unserm TodesÌ'üeg. uncl ehe [rir uns iersehen, sind !ÿir sorche,die Berulene sind, mit ihm zusammen ',zu herolden,, , zu verkündenden Elenden, rÿie sie in unsern Hor.izônt eintreten, uns gegebensind, ihnen das Evangelir.rm zu sagen r¡nd es ihná:r i; Eìgu.,u.Lebensführung in der Kraflt Got.te" ,id Ju"r, darzulegen. Das liußerezerfä11t, der wahre Mensclì besteht: Das ist. das EvangeÌium, demzu trauen uns nög1ich ist in Cot.tes Namen.


